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Vertrauensvotum für Llopö George .
London . 2K. Mai . ( MTV . ) In seiner Rede im Unterhaus er -

klärte

Asquith ,
es sei keine Konferenz mit mehr Hoffnung begonnen worden als
die von Genua , aber die Ergebnisse seien außerordentlich

dürftig . Asquith fragte , ob man mit der Wiedereröffnung der

wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Rußland und den übrigen

europäischen Ländern auch nur einen einzigen Schritt weiter ge -
kommen sei . Es hänge alles von der Haager Konferenz ab . Ueber
den Burgfriedensoertrag äußerte sich Asquith dahin , daß

tatsächlich mit Ausnahme von Rußland und Deutschland alle

Nationen lange vor Genua durch den Völkerbundvertrag in viel

feierlicherer und dauernderer Weise die Verpflichtung übernommen

hätten , Angriffe zu unterlassen . Polen und Rußland hätten
am 31 . März gleichfalls einen Pakt abgeschlossen . Asquith fragte :
Was war der Grund , daß wir keinen wesentlichen Schritt zur
Lösung der großen europäischen Differenzen vorwärts gekommen
sind ?

Die Nichtleilnahme der Vereinigten Staaten

sei eine sehr ernste Sache . Die laue Anteilnahme Frank -
r c i ch s , dessen Ministerpräsident nicht an der Gcnueser Konferenz

teilgenommen habe , sei ein e r n st e r Faktor . Ein weit ernsterer

Umstand sei der gewesen , daß Verpflichtungen bestanden hätten , die

verhindert hätten , sich mit den wirklichen Problemen der

europäischen Wirtschaft zu befassen . Welchen Zweck habe es , der -

artige Resolviionen zu fassen , bevor man die grundlegenden Pro -
bleme der Reparationen und der internationalen Schulden behandelt

habe . ( Beifall bei der Opposition . )

Clynes
erklärte , er hoffe , Genua sei der Beginn eines neuen Planes zur Be -

Handlung der Uebel , die durch den Friedensvertrag entstanden seien .
Die Beharrlichkeit des englischen Premierministers habe die Konfe -

renz von Genua gerettet . Clyncs tadele Frankreich keineswegs

wegen seiner Haltung . Die Engländer seien größtenteils zu tadeln .

Die französische Regierung verlange nichts , als was im Friedens -

vertrag enthalten sei , der Hoffnungen in Frankreich hervor -

gerufen Hobe , die nicht verwirklicht werden könnten .

J >cc Vcrsailler Vertrag habe zvr Schaffung eines Europa gesührt ,

das vcn haß und Kriegsgeist erfüllt sei , mehr noch als im

Jahre 1914 . Dem Dokument , das sich Friedensvertrag nenne .

sollte besser der Name Kriegsvertrog gegeben werden . Die

Arbeitcrvertreter hotten wiederholt im Parlament erklärt , daß

Deutschland und Rußland nicht in Unterwerfung erhalten werden

könnten . Es sei nicht überraschend , daß die A u s g e -

fchlossenen ein Bündnis geschlossen hätten .

Lord Robert Cecil

führte aus , ein wirklicher Zusammenbruch der Gcnueser Konferenz

wäre eine Katastrophe für die Welt gewesen , die finanziellen Ergeb -

nisse der Konferenz stellten im Vergleich zu der Brüsseler Konserenz
keinen materiellen Fortschritt dar . Alle diese Dinge

hotten eine viel bessere Aussicht aus eine wirklich zweckdienliche

Lösung , wenn sich die Bereinigten Staaten beteiligt hätten .
Cecil machte den Vorschlag , daß , wenn es überbaupt möglich sei , die

Bedingungen , welche die Vereinigten Staaten für ihre Teilnahme an

der Haager Konferenz niedergelegt hätten , anzunehmen , etwas getan
werden sollte . Cecil fragte , ob durch die Genueser Konferenz nichts

verloren worden sei . Er stellte fest , daß die Beziehungen

zwischen Großbritannien und Frankreich nicht so gut

seien als vor der Konferenz . Jeder Bruch der Entente würde

eine wirkliche - Katastrophe für Europa bedeuten . Auch die

britisch ?» Beziehungen zu den Neutralen seien vor der Konseren . »

zweifellos bessere gewesen , und eine ernste Tatsache sei der deutsch -

russische Vertrag .
In Beantwortung der Reden Lord Robert Cecils , Asquiths und

anderer Abgeordneter sagte

Lloyd George
in einer zweiten Rede : Cecil habe eine seiner charakteristiscben
Reden gehalten . Er billige die Genueser Konferenz , aber die

Methoden seien alle schlecht gewesen . Das deutsche Abkommen Hab -
Cecil richtig bezeichnet als „ein sehr törichtes Dokument " . Aber

dieses Dokument sei in Genua nicht gebilligt worden . Es sei vor -
bereitet gewesen , bevor die Konferenz überhaupt begann . „Ich war

bestrebt, " fuhr Lloyd George fort , „ nichts zu tun , was der

deutschen Regierung Schwierigkeiten machen könnte .
Am Dienstag wurde sogar Deutschland auf der Grundlage vollkom -

mener Gleiebheit mit den anderen Mächten in die wichtigen poli -
tischen Kommissionen und Subkommissionen eingereiht . Zwei oder
drei Tage aber bevor das Werk der Konferenz sich überhaupt ent -
wickeln konnte , schließt Deutschland hinter unserem Rücken
mit den Russen ein Sonderabkommen . Will irgend jemand sagen ,
daß das gerechtfertigt war durch irgend etwas , was auf der Kon -

serenz geschehen war , nachdem Deutschland auf den Standpunkt voll -
kommener Gleichheit auf der Konferenz gestellt worden war ?

Lloyd George fuhr fort : Cecil sprach dann , von Frankreich .
Natürlich ist ein ernsthaftes Mißverständnis mit Frankreich eins

der verbängnisvvllsten Ereignisse , welche für den Frieden Europas
eintreten könnten . Zusammenarbeit mit Frankreich ist ,
H>ie ich in Genua sagte , einer der Pscilcr des Friedenstempels� in

Europa . Aber was denkt sich denn der edle Lord . Ist es aber wirk -

Uch ehrenhaft , des Franzosen zu erklären : « Wir haben nicht die Ab -

stcht . mik euch zu irgendeiner MißHelligkeit zu kommen " , wenn wir
in unserem eigenen herzen entschlossen sind , nicht zuzustimmen , wo¬
fern etwa Frankreich vorschlägt , die Reparationen zu erzwingen , oder
wenn Frankreich ein Abkommen vorschlägt zur Verteidigung seiner
Grenzen , oder wenn wir entschlossen sind , Frankreich nicht zu unter -
stühen . sondern ihm Widerstand zu leisten , wenn es oerlangt , daß
das Geld , welches Deutschland ihm schuldet , bis zum lehleu Pfennig
gezahlt werden muß ?

Weiter stellte Lloyd George an Cecil die Frage , ob «r A m e r i t a
zur Haager Konferenz bringen könnte , und fügte hinzu : „ Wenn er
das bann , so werden wir entzückt sein , denn wir wünschen Amerika
dort zu sehen " . Auf die Tatsache anspielend , daß Cecil «ine schwe -
dische sozialistische Zeitung zitierte , die gesagt hätte , England habe
die Neutralen schlecht behandelt , sagte Gloyd George ,
tatsächlich sei Branting Mitglied gerade jener Subkommission ge -
wesen , welche Zeile für Zeile des Dokuments auffetzte , das zum
11. Mai führte . ( Heiterkeit . ) Vertreter der Neutralen , gewählt
von den neutralen Mächten , seien selbst bei jenen privaten Be -

sprechungen zugegen gewesen , welche Cecil so streng getadelt hätte .
Und diese Vertreter der Neutralen hätten dabei gute Hilfe geleistet .

Dann ging Lloyd George auf die Rede Asquiths ein und sagte ,
Asquith habe alles verdammt , was die Regierung getan habe . Was
würde er , Asquith , denn getan haben . ( Ironische Zurufe : „ wait and
see ! " , ' b. h. „ Abwarten ! " Ein Lieblingsausdruck Asquiths . ) Er
würde natürlich Amerika auf feine Seite gehabt haben . Er würde
zur selben Zeit die Reparationsfrage geregelt haben . Er würde über -
Haupt alles und jedes in Ordnung gebracht hoben . Kein Zweifel .
Aber , was meinte Asquith ? Amerika sei «ingeladen worden und wäre
nicht gekommen , Frankreich hätte sich geweigert , die Reparafionssrage
zu diskutieren ?

Was würde denn Asquith getan haben ?

( Kenworthy unterbrach : �r würde ohne Frankreich vor -

gegangen fein . „ So " , antwortet « Lloyd George , „so , er würde
die Beratung der Reparafionssrage also ohne Frankreich sorgesetzt
haben . Das ist in der Tat «ine Politik der Aufrecht -
erhaltung der Entente ! Frankreich dorchin einzuladen und
dann zu sogen , man würde auch ohne es vorwärts gchen , ist aller -

dings der richtige Weg , um das Bündnis und die Freundschaft mit

Frankreich zu verstärken . ( Beifall . ) Das ist wirklich charakteristisch
für das Gerede , das hier umgelst . ( Lauter Beifall . ) Ich bin ganz und

gar für die Regelung der Reparationsfrage . Aber man kann die
Reparafionssrage nicht regeln , ohne die Zustimmung Frankreichs aus
seiner Seite zu haben . Und man kann dahin nicht kommen , wenn
man den Bersailler Bertrag bespöttelt und erklärt , daß man vorwäns
geht , ob man nun Frankreich auf seiner Seite hat oder nicht . " ( Bei -
fall bei den Ministeriellen . )

Zum Schluß erklärte Lloyd George mit Nachdruck : „ Ich möchte
mit der französischen Demokratie zusammenarbeiten , und ich
wünsche sehr ernsthaft , daß Frankreich und England überhaupt zu -
sammenarbcilen sollten , aber wir müssen für den Frieden von Europa
zusammenarbeiten . And nach dem Grundsah für diese Ziele sollten
wir mik ganzem Herzen ebenso mit der französischen Demokratie zu¬
sammenarbeiten , wie wir zusammenarbeiteten bei der Verteidigung
Europas gegan den Angriff Deutschlands . ( Lautcr Beifall . )

Bei der daraussolgenden Abstimmung erhielt Lloyd George m I t
2 Z 5 gegen 26 Stimmen das Vertrauensvotum . Die

Arbeiterpartei enthielt sich der Stimmabgabe .

Auswärtiger Ausschuß .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags trat

heute vormittag unter den , Vorsitz des Abg . 5) e r m a n n

Müller - Franken zusammen . Die Absicht , die Genueser
Konferenz und die Pariser Verhandlungen zu besprechen .
konnte zunächst nicht ausgeftihrt werden , da der Reichskanzler ,
der Außenminister und Dr . Hermes nicht erschienen waren .

Dagegen war der Vizekanzler Bauer und der Reichswirt -
schaftsminister Schmidt anwesend , ebenso der frühere demo -

kratische Minister Schiffer , der als Vorsitzender der d e u t -

schen Verhandlungskommission über Ober -

s ch l e s i e n dem Ausschuß über den Gang und das Resultat
der deutschpolnischen Verhandlungen Bericht erstattete .

Generalstreik in Rom .

In Rom kam es bei einer fascisiischen L eichenster zu einem

Feuergesccht zwischen Fas eisten und Kommunisten ,
bei dem t Toter und 40 Verletzte zu beNageu waren . 200

Verhaftungen wurden vorgenommen . Das Komitee der proletarischen

Abwehr erklärte den Generalstreik , der fast geschloffen durch¬

geführt wird . Die Streikleitung erklärt , den Streik erst abzubrechen .
wenn die Verhasteten wieder sreigelassen werden . Das Innenmini¬

sterium erklärt , die Einstellung des Streiks zu erzwingen , wenn

die Arbeit nicht in einem Tage wieder ausgenommen werde .

Fas cislen suchten in das Votksviertel einzudringen und die Re¬

daktionen der Zeitungen „ Pacso " , „ Avanfi " und „ Eommunlsta " zu

stürmen . Der Ueberfall wurde von der Polizei oerhindert .

Der Linksblock in Frankreich perfekt .
Paris , 26. Mai . ( TU. ) Der Abg . Herriot . der Führer der

Radikalen , hat vor dem Vollzugsausschuß seiner Partei ein Manifest

verlesen , daß das Kartell sämtlicher Linksparteien

perfekt geworden ist .

Dollar : 285 .

Sürgerrecht unö Stäöteorönung
Bon Oberbürgermeister Ausländer , Brandenburg a. d. Havel .

Durch die Reichsverfassung und die Verfassungen der

Gliedstaaten ist das Wahlrecht zu den Volksvertretungen an
ein Alter von 20 Jahren geknüpft . Nach Artikel 17 der Reichs -
Verfassung gelten die Grundsätze zur Wahl der Volksvertretung
auch für die Gemeindewahlen . Demgemäß hoben diejenigen
deutschen Gliedstaaten , die bereits neue Gemeindeordnungen
erlassen haben oder solche Ordnungen im Entwurf vorbereiten ,
das Gemeindewahlrecht allen Reichsdeutschen gegeben ,
die das 2 0. Lebensjahr vollendet haben . Auch die preußi -
sche Verordnung über die anderweitige Regelung des Ge -

meindewahlrechts vom 24 . Ianluar 1919 bestimmte in

ihrem § 2:

„ Wahlberechfigt und wählbar sind alle im Besitz der deutscher .
Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen , welche das
20. Lebensjahr vollendet und im Gemeindebezirk seit 6 Monaten

ihrm Wohnsitz haben . "

Nach dem Entwurf der neuen Städteordnung und in

Uebereinstimmung damit nach dem Entwurf der neuen Land -

gemeindeordnung steht das Bürgerrecht ( Gemeinderecht ) „ allen

gemäß Artikel 4 Absatz 1 der Verfassung des Freistaats
Preußen stimmberechtigten Personen " mit der Maßgabe zu ,
daß sie seit ununterbrochen 6 Monaten Einwohner des Ge -

meindegebiets sein müssen und die Wählbarkeit erst nach
Vollendung des fünfundzwanzigsten Lebensjahres
erlangen .

Lieft man den Artikel 4 der Verfaffung des Freistaats �
Preußen nach , so findet sich die Vorschrift :

„ Stimmberechtigt sind alle über 20 Jahre alten reichsdeutschcn
Männer und Frauen , die in Preußen ihren Wohnsitz haben . "

Weshalb in dem neuen Entwurf der umständliche Weg
der Verweisung auf die preußische Verfassung gewählt ist , ist
nicht ersichtlich . Auch innerpolitisch zweckmäßiger wäre es

gewesen , das Bürgerrecht , wie es die Gemeindeordnungen
der süddeutschen Gliedstaaten tun , jedem Reichsdeutschen zu
geben . Es liegt kein Grund vor , einen Unterschied
zwischen Deutschen und Preußen mit ausdrücklichen Worten

hervorzukehren , zumal ja auch Artikel 110 der Reichs -
Verfassung ausdrücklich des Umstondes Erwähnung tut , daß
jeder Deutsche in jedem Lande des Reichs die gleichen Rechte
und Pflichten hat wie die Angehörigen des Landes selbst .

Zweifelhast könnte sein , ob es juristisch zulässig ist , ab -

weichend von dem in der Reichsverfassung und in der preußi -
schen Verfassung festgelegten Wahlalter von 20 Iahren für
das Gemeindewahlrecht eine höhere Grenze festzusetzen . Nach
der erwähnten Vorschrift des Artikels 17 der Reichsverfassung
gelten die Grundsätze für die Wahl zur Volksrertretung auch
für die G e m e i n d e w a h l e n , jedoch kam » durch Landes -

gesetz die Wahlberechtigung von der Dauer des Aufenthalts
in der Gemeinde bis zu einem Jahre abhängig gemacht
werden . Die „ Grundsätze für die Wahl zur Volksvertretung "
sind nun im Absatz 1 des Artikels 17 durch die Bestimmung
festgelegt :

„ Die Volksvertretung muß in alloemeiner , gleicher , unmittel -
barer und geheimer Wahl von allen reichsdeutschen Männern und
Frauen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt werden . "

Da des Wahlalters hier nicht besonderer Erwähnung ge -
tan ist , da »selbe vielmehr nur , soweit es sich um die Wahl zum
Reichstag handelt , im Artikel 22 RV . auf 20 Jahre festgesetzt
ist , so wird angenommen werden müssen , daß für das Ge -

meindewahlrecht eine höhere Altersgrenze rechtlich zulässig ist .
Man wird diese Frage jedoch nicht ausschli «ßllch vom

Rechts standpunkt beurteilen dürfen , sondern sie auch auf
ihre politische Zweckmäßigkeit hin prüfen müssen .
Die anderen deutschen Gliedstaaten haben , wie erwähnt , es für
selbstverständlich gehalten , auch für die Gemelndewahlen das
20 . Lebensjahr anzunehmen .

Es läßt sich auch wirklich kein Grund einsehen , der für
eine Erhöhung dieser Grenze , die doch nun einmal reichs -
gesetzlich und landesgesetzlich für die Wahl zur Volksvertretung
vorgesehen ist , spricht . Daß die Wahlen zur Gemelndeoertre -

tung eine größere politische Reife erfordern als die Wahl zum
Reichstag oder Landtag kann füglich nicht behauptet werden .
Es erscheint aber auch , vom Standpunkt der Reichseinheit be -

trachtet , unerträglich , in den einzelnen Gliedstaaten das Wahl -
alter verschieden festzulegen , und gerade Preußen als größter
Gliedstaat hat allen Grund , sich nicht dem Vorwurf des Parti -
kularismus und der Rechtsungleichheit auszusetzen . Das Er -

furter Programm fordert allgemeines , gleiches , direktes

Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jabre
alten Reichsangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts für
alle Wahlen und Abstimmungen . Demgemäß werden unsere
Vertreter auf dem in Goslar in dieser Woche tagenden
PreußischenStädtetag ihre Haltung gegenüber der in

Rede stehenden Vorschrift des Entwurfs der Städteordnung
einzurichten haben .

Die Bindung des Gemeindewahlrechts an ein « bestimmte

Aufenthaltsdauer in der Gemeinde ist nach der Reichsver -

. saffung . wie oben angeführt , zulässig . Der Entwurf sieht eine

| sechs Monate wöhrende Wohndauer vor . Der Wahlberechtigte



N' . usz Einwohner des Gemeindegcbiets sein . Dem Vernehmen
?iari ) haben einige Provinzialstädtetage die Erhöhung der im

Entwurf auf scchs� Monate beschränkten Zeit auf die reichs -

gesetzliche . Höchstdauer von einem Jahre vorgeschlagen . Die

süddeutschen Gliedstaaten haben in der Mehrzahl der Fälle von
einer Beschränkung des Wahlrechts hinsichtlich der Aufenthalts -
dauer abgesehen und geben in der Regel dos Gemcindewahl -
recht jedem , der in »der Gemeinde wohnt oder sich in ihr auf -
hält , ohne zeitliche Beschränkung . Auch diese Bestimmung des

Entwurfs der neuen Städteordnung wird von unseren Partei -
genossen auf dem Städtetag einer Kritik zu unterziehen sein ,
denn Preußen hat alle Veranlassung , die Bestimmungen
der neuen Städteordnung ebenso freiheitlich auszugestalten , wie
es die anderen Länder zu tun beabsichtigen .

Ter Preuftische « tädtctag .
Goslar . 26 . Mai . ( MTB . ) Anläßlich des heute und morgen

lagenden Preußischen Städtetages fand gestern ein B e -

grüßungsabend statt . Oberbürgermeister B ö ß - Berlin dankte
der Stadt Goslar für die freundliche Aufnahme und sprach der
Stadt die Glückwünsche des Städtetages zum IlXXZjährigen Jubiläum
aus . Er begründete die Notwendigkeit , daß in dieser Zeit die Städte

zusammenhalten müssen , und schloß mit einem Hoch auf ein unge -
teiltes starkes Preußen . Oberbürgermeister Klinge » Goslar hieß
den Städtetag in Goslars Mauern willkommen . Er gab einen
lieberblick über die Entwicklung Goslars und schloß mit dem

Wunsche , daß die Stödteordnung in einem Geiste erstehen möge , der
der Entwicklung der Städte freien Raum läßt . Mitglieder des

Draunschweigischcn Landestheaters trugen zur Verschönerung des
Abends bei .

Die tzohenzollern - �bfinüung .
Die Frage der Hohenzollern - Abfindung ist durch die

einigermaßen mysteriösen Vorgänge im preußischen Finanz -
m i n i st e r i u m wieder einmal aktuell geworden . Dabei
verdient Beachtung , daß auch ein bllrgerlich - demokratisches
Blatt , die „ Frankfurter Zeitung " , gegen den Versuch der

Hohenzollern und ihrer Sachwalter Stellung nimmt , diese An -

gelcgenheit auf ein privatrechtliches Gleis zu schieben
und die Auseinandersetzung zwischen dem Staat und seinem
ehemaligen Fürstenhaus wie einen beliebigen bürgerlichen
Rechtsstreit zu behandeln . Der Artikel schließt mit den Worten :

Es wäre an der Zeit , daß auch die Vertreter des Hohenzollern »
Hauses einzusehen begännen , daß bei der Auseinandersetzung nicht
nur ihre höchst persönlichen privaten Interessen gewahrt werden

müssen . Wichtiger als das leibliche Wohl und Wehe der einzelnen
Mitglieder der Königsfamilie , das von vornherein für alle Zukunft
verbürgt ist , ist die Pflicht des Staates , den K u l t u r b e s i tz , der

früher von der Krone verwaltet wurde , u n. g e s ch m ä l e r t dem
Volke z u erhalten und zu verhindern , daß in einer Zeit , wo
Staat und Volk unter den finanziellen Lasten des Versailler Per -
träges zu erliegen drohen , auf Kosten der Allgemeinheit
eine Familie mit übermäßigen Reichtümern aus -
g e st a t t e t wird . Es geht hier um Dinge , die die ganze Oeffentlich -
teit und das gesamte Volt in allen seinen Teilen aufs nächste be -
rühren , und es wäre gut . wenn die republikanischen Parteien des
Landtags ernsthaft ihre Aufmerksamkeit diesen Dingen zuwendeten .
Die Vertreter des Königshauses und ihre Sachwalter im Parlament
aber mögen darauf bedacht sein , daß für sie nicht das Urteil gelte ,
mit dem die — mit auf Bismarcks Veranlassung ausgearbeitete
— Denkschrift die k u r h e s s i s ch e Fürstenfamilie ( nach der Be -
schlagnahme des Kronschatzes des 1866 entthronten turhcssischen
Fürstenhause , durch Bismarck . Red . d. „ V. " ) charakterisierte : „ Die
Kläger (d. h. der Kursürst von Hessen ) nehmen nicht selten die Miene
an , als wäre der ihren Ansprüchen entgegengesetzte Widerstand und
seine rechtliche wie politische Begründung »ine nagelneue Erfindung
der verklagten ReHörden <d. h. de » preußischen Staates ) . Dagegen
verdient hervorgehoben zu werden , daß umgekehrt die Gleich -
g ü l t i g k e i t gegen alle bei dieser Prozehsache in Frage kommen -
den öffentlichen Interessen eine ausschtiesjliche Charakter¬
eigenschaft der Kläger ist . "

Es scheint sich allerdings um eine Charaktereigenschaft zu
handeln , die mehr oder weniger allen Fürstenhäusern

Hilfswerk - Rummel .
Die Agrarier haben eine neue Erfindung gemacht . Sie wollen

mehr Feldfrüchte ernten . Das bedeutet , daß sie mehr Geld ver »
dienen . Und weil sie das tun wollen , nennen sie den ganzen
Rummel ' „ Hilfswerk " .

Billig ist er nicht . Denn zuerst verlangen unsere biederen Agrarier
den Preis für ihre Bodensruchte , für den selbst die Amerikaner sie
nicht immer verkaufen können ( daher die lange Stockung des Ab -

satzes und die Verbrennung von Getreide usw. ) . Sodann aber wollen
sie auch fast vollständige Steuerfreiheit . Wie wir hören , hat der

Minister Hermes die Absicht , »in Preisausschreiben zu erlassen für
die Beantwortung der Frage , welche Steuern die Agrarier über -

Haupt bisher zahlen . , Für die Finanzämter ist fast jeder Großgrund -
besitzer ein „ unbeschriebenes Blatt " .

Also warum sollte man es ihnen nicht gewähren ? — Als der
Amerikaner Höver den deutschen Kindern helfen wollte , sandte er
ihnen Milch , Keks , ja sogar waschechte Milchkühe gratis ! Die Farmer
und die braven Dollaronkcls , die noch ein Herz besaßen , hatten sie
geschenkt . Der deutsche Argarier schenkt nichts . Ja , er nimmt auch
manchmal etwas nicht geschenkt . Darum sind ja seinerzeit die ameri -

konischen Milchkühe nicht von den Deutschen abgenommen worden .
Man wollte sie nicht — sonst hätte es in Deutschland zu viel Milch
geben können . Mas seh) : bedenklich gewesen wäre , weil schon jetzt
alle deutschnationalen Schweine sich an Milch den Magen oerkorkst
haben .

Die Agrarier wollen sich selbst helfen . In Selbstschutz und

Selbstessen hoben sie die reichste Erfahrung .
Aber sie sind auch Idealisten , sie wollen den Burgfrieden . Der

Burgfrieden während des Krieges hat Millionen Menschenleben ge -
kostet , lltalionale Leute haben dem Volke die Augen geblendet über
seine eigene Kraft . Unter dem Schutze des heiligen Burgfriedens
konnte man ungestraft das Volk auspowern und auswuchern .

Burgsrieden heißt „ TVeuga Dei " , auf deutsch : Gottes Frieden .
Gottes Frieden auf dem 5) ungersrisdhof wünscht man einigen der
26 Millionen deutschen Städter , die Deutschland zuviel hat , und
darum will man die hohen Lebensmittelpreise . Besser läßt sich Auge -
nehmes nicht mit Nützlichem verbinden .

Wenn die Agrarier ein „ Hilfswerk " in Szene setzen , dann wird
dem deutschen Volke himmelangst und es betet : Gott schütze mich vor
diesen Freunden . _ __ _ _ Franz T u c z e k.

Sigismunds Saleschi heißt der erste Gast , den sich die Chor -
loitenburger Sommeroper verschrieb und uns in „ Taska " vor -
führte . Mit Erfolg , darf man sagen . Die Stimme , echt italienische
Tenor - Bariton - Mischung , weich und rund , edel temperiert , gibt sich
der Leidenschait mit großem Ansturm hin . In der Tiefe lenkt sich
ein sanster Schleier auf das Drgan , wie ein Dämpfer . Saleschi bleibt

eigentümlich ist . Denn oll die „allerhöchsten Herrschaften " , die
1V18 ihren Thron verloren haben , sind von dem gleichen
Augenblick ab zu einer extremen Gleichgültigkeit gegen öffent -
liche Interessen gelangt und haben nur den Kampf um ihren
privaten Besitztitel gekannt .

Die sozialdemokratische Fraktion des

Preußischen Landtages beschäftigte sich am Freitag
mit der Haltung des Finanzministers v. Richter in der Frage
der Hohenzollern - Abfindung und der damit in

Zusammenhang stehenden Entlassung des Ministerialrates
Lachem . Die Mehrheit der Fraktion vertrat die Ansicht , daß
es notwendig sei, bei Herrn v. Richter vorstellig zu werden
und Aufklärung zu erbitten . Der Fraktionsvorstand
wird sich in einer neuen Sitzung noch heute über die zu unter »

nehmenden Schritte schlüssig werden .
«

Der volksparteiliche Landtagsabgeordnete Dr . Kriege , ehe -
maliger Direktor der Rechtsabteilung im Auswärtigen Amt , bittet
» ns mitzuteilen , daß er sich nicht als Vertreter des ehemaligen
Königshauses habe ins Parlament wählen lassen . Er sei allerdings
Referent seiner Fraktton in der Frage der Hohenzollern - Abfindung ,
aber er behandle die Angelegenheit lediglich vom Standpunkt seiner
Fraktion aus .

Wir geben gern hiervon Kenntnis . Es lag uns fern , die parla »
mentarischs Ehre des Herrn Dr . Kriege in Zweifel zu ziehen . Sach -
lich dürfte allerdings der Unterschied nicht gor zu groß sein , da ja
die gesamte Volkspartei in der Zlbfindungsfroge wesentlich den

Standpunkt des hohenzollernschen Housinteresses , nicht des Staats -

intercsses , vertritt . _

Groener oüer Hinüenburg !
Ter Ehrcngerichtshof alS Ersatzweltgeschichte .

Durch die Veröffentlichungen des ehemaligen Kronprinzen
und des Oberstleutnants Alfred Niemann sind die Vorgänge ,
die sich am 9. November 1918 im Großen Hauptquartier zu
Spa abspielten , wieder Gegenstand der Erörterung geworden .
Für die rechtsstehende Presse war dies ein Anlaß , ihren Haß

gegen General Groener auszutoben . Groener hat dem -

gegenüber auf den Spruch eines Ehrengerichts ver -

wiesen , worauf die „ Deutsche Tageszeitung " mit der Ver -

öffentlichung des ehrengerichtlichen Urteils geant -
wartet hat .

Für das unverpreußte Gehirn eines Mitteleuropäers hat
allerdings der Gedanke etwas Rührend - Naives , um nicht zu
sagen , Stark - Komisches , daß ein Konzilium einiger alter Ga »

maschenknöpfe über welthistorische Vorgänge urteilen soll , die

es doch nur aus dem engen Gesichtswinkel einer starren Tra -

dition zu erblicken vermag . Aber selbst dieses Ehrengericht
hat den größten Teil der deutschnationalen Anklagen gegen
Groener für unbegründet erklären müssen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " sucht nun allerdings kramps -
Haft doch wenigstens einigen Honig aus der Blüte zu saugen .
Dabei hat sie nur das Malheur , daß alle Vorwürfe , die sie

gegen Groener erhebt , mit doppelter Schwere auf ihren ange -
beteten Heros Hindenburg fallen . So glaubt sie bei »

spielsweise feststellen zu können :

Der verhängnisvolle , unter schmählichen Bedingungen abge .
schlossene Waffenstillstand ist unter Zustimmung der Obersten Heeres »

leitung und somit auch des Generals Groener zustand « ge »
kommen .

Und somit auch des Feldmars challHindenburg
— so ergänzt der Kundige — , wie ja bekanntermaßen Hinden -
bürg an , 10 . November an Erzberger telegraphiert hat . daß

auch bei N i ch t a n n ah m e sämtlicher deutscher Bedingungen
der Waffenstillstand unterzeichnet werden müsse .

Einen Vorwurf gegen Groener sieht das Ehrengericht noch

darin , daß er dem Kaiser erklärt habe : Das Heer würde wohl
unter Führung seiner Generäle , aber nicht unter Führung des

Kaisers in die Heimat zurückmarschieren . Nun aber hat

nach den Erinnerungen des Oberstleutnants N i e m o n n

Hindenburg dem Kaiser noch etwas ganz anderes gesagt .
Hindenburg hat am 9. November dem Kaiser mit der Be -

gründung zur Flucht geraten , daß er sonst von meutern -
den Truppen als Gefan gener nach Berlin ge -

als Scarpia Kavalier : lächelt sich in die gräßlichsten Situationen

hinein , verliert fein Sinnenopfer nicht aus den Augen , gibt sich
kaum den Schein des Verliebtscins und läßt sogar den verlogenen
Komödianten durchschimmern . Der Sterbemoment war naturalistisch
erregend . Als Toska figurierte Eva von der Osten . Sie wird
das nicht wieder tun : denn sie ist als Sängerin nur noch Erinne -

rung , darstellerisch klug , aber ohne großen Trieb . Sowohl im Zu -
sammenspiel mit dem Gast , wie mit dem künstlerisch hochstehenden
Cavaradossi Laubenthal fehlte ihr Spannung und Entladung .
Sie sei uns in der Hochschule willkommen , sie meide die Bühne , der
sie einst herrliche Zier war . K. S .

Jugendkonzcrt des , Provinzialschulkollegiums . Einen recht
schönen Genuß brachte das 3. Sinfoniekonzert des Ber -

linerTonkünstleroereinsorchesters unter Arnold Ebel
in der Brauerei am F. : «drichehain . Mindestens g. eichoiel Jugend -
bche als Erwachsene bildeten das leider in Anbetracht des Wetters
und der Mittagszeit nicht allzu zchlreichc , aber Vesta andächtigere
Publikum . Es gab nur Wagn » r , und zwar mehrere Stücke aus
den „Meistersingern " und die Ouvertüre zum „ To " ' , Häuser " . Das

TontllnstleroereinsZ ' chetter unter Arnold Ebel Htt schon eine hoch .
achtbare Stufe der technischen und musikalischen Reif « erklommen .
Bor allem aber wird mit vollem Lierzen musiziert . Nichts von
übler Routine , nichts Dürres , Akademisches . Und doch waren mir

fast noch der höhere Genuß die «inlcitenden Vorträge des Ober -

s ch u l r a t s Dr . B l a n k e nb u r g. Mancherlei müde , von über -
tasteten Mustkerkollegen temperamentlos vorgetragenen Einführun¬
gen habe ich in übler Erinnerung . Wie aber Dr . Blankenburg
seine „ Meistersinger " musikalisch , noch mehr dem Geist der Dichtung
nach sezierte , löste das feinste Wohlbehagen aus . Das Beste war
der köstliche Humor , der wie ein frischer Sringquell das Ganze durch -
sickerte . Ach, und Richard Wagner hat es so nötig , von dem jähr -
zehntelangen Rur - Pathos endlich erlöst zu werden . Beide , Dr .

Blankenburg und Arnold Ebel , wirkten darin vorbildlich . Nicht
recht am Platz « war der Solist Dr . Bruno Bö Icker : für Wagner -
Gesang ist seine Stimm « zu trocken , zu glanzlos , zu wenig umfang -
reich . Trotz des intelligenten Vortrogs ging die Solostimme im
Tonmeer des Orchesters völlig unter . H. M.

Die Hieroglyphen der Glühlampe . Sieht man die auf dem
Glaskörper unserer elektrischen Glühlampen eingeätzten oder auf
ihrer Metallschraube aufgestempclten Zahlen , so denkt man unwill -
kürlich an das schöne Lied : „ Ich weiß nicht , was soll es bedeuten " .
Wie man sich diese Hieroglyphen zu deuten hat , darüber belehrt in
seiner letzten Nummer das „Wissen " . * Wir suchen zunächst nach be .
stimmten Zahlen . Eine dieser Zahlen heißt 116 , die andere 220 .
Manchmal steht statt dessen auch l2S oder 250 dort , manchmal 110 V
oder 220 V. — Der Strom , der durch die elekrtischen Leitungen
fließt , hat eine gcwisie Spannung , die man mit dem Druck
eines Wafferstromes vergleichen kann . Sie wird in „ Volt " ( ab -
gekürzt V) gemessen , eine Bezeichnung , die zu Ehren des Physikers
Volta gewählt wurde . Jpie älteren Elektrizitätswerke senden einen
Strom von 110 Volt Spannung in ihre Leitungen , die neueren
haben durchweg 220 Volt . So sagt uns alio die Ausschrift , ob die
Lampe zum Anschluß an ein älteres oder ein neueres Netz bestimmt

schleppt werden würde . Als beim Eintreffen eines Tele -

grammes der Kaiserin der Kaiser in seinem Fluchtentschluß
schwankend wurde , da hat — wiederum nach Oberstleutnant
Niemann — Hindenburg dem Kaiser drängend gesagt , daß
die Möglichkeit für ihn , von meuternden Truppen abgefangen
zu werden , immer näherrücke und schnelle Ent¬

schließung notwendig sei . Schließlich hat Hindenburg um
10 Uhr abends noch einmal durch Herrn v. Grünau den Kaiser
inständigst bitten lassen , keine Stunde mehr
zur Flucht zu verlieren .

Der Kronprinz hat in seinem Buche mit etwas kitschiger
Rührseligkeit dargestellt , wie Wilhelm in seiner Not Hindenburg
hilfeflehend angeblickt , dieser sich aber von seinem Kaiser a b -

gewandt habe . Die deutschnationalen „ Leipziger „ N. N. "

haben aus dieser SchUderung sogar den Schluß gezogen , daß
das ganze Buch nur wegen dieser Stelle geschrieben worden

sei. Bleibt also allein die Frage übrig , warum die Deutsch -
nationalen sich mit ihrem Geschrei über angeblichen militari -

schen Verrat am Kaiser ausschließlich an die Adresse Groencrs

und nicht an die Hindenburgs wenden .

Nach üem Enöe .

Kommunistischer Nachruf für die Ncnnerkommisston .
Nachdem die sogenannte Neunerkommission der drei Jnter -

nationalen durch den Austritt der Radek und Zetkin aufgeflogen ist ,

sind auch die ' von den Kommunisten sorgsam vorbereiteten sage -
nannten . Betriebsdelegationen " ins Wasser gefallen , die der Neuner -

kommisston den Willen der kommunistischen Masten ausrichten

sollten .
Einige dieser Delegationen haben nach berühmtem Muster sich

auch von verschiedenen Teilen Deutschlands in Berlin eingefunden
und , da sie die Neunerkommission nicht mehr sprechen konnton , am

Himmelsahrtstag eine besondere Sitzung abgehalten . Als Ergebnis

dieser Besprechung schicken sie uns einen langen Bericht , der olle

kommunistischen Vorwürfe gegen die Zweite und die

Wiener International « wiedergibt , das Verhalten der

Moskauer aber für durchaus einwandfrei erklärt und schließlich an -

kündigt , daß die Parteien „ durch den festen Willen der Arbeiter ge -

zwungen " werden sollen , einen „ machtvollen Weltkongreß aller Ar¬

beiterorganisationen " sofort einzuberufen .
Der Bericht trägt die Unterschrift von zwei Kommunisten aus

dem Freistaat Sachsen , außerdem von vier Unabhängigen ( Geißler ,

Max Schmidt , A. Stephan , P . Pilk ) und schließlich „f ü r d i e S P D.

Adolf Schellenberg " . Wir wissen nicht , ob irgendein Mitglied

unserer Partei , das diesen Namen trägt , an der Beschlußfastung teil -

genommen und totsächlich seine Unterschrist unter ein solches Schrift -

stück gesetzt hat . Es ist jedoch ganz klar , daß er i n keiner Weise

befugt war , „ für die SPD . zu unterschreiben . Die Partei wird

vielmehr untersuchen müssen , inwieweit sie solche gegen sie selbst ge -
richteten Sonderaktionen ihren einzelnen Mitgliedern gestatten will .

wiedifeldls Empfang bei harding . DcrdeutfcheBotfchaf -
t e r in Washington , Wiedtjeldt , ist vom Präsidenten Harding
in feierlicher Antrittsaudienz empfangen warben .

Zentnimsab geordneter Nacken gestorben . Wie uns aus dem

Reichstag gemeldet wird , ist der Zentrumsabgeordnete Iofef
Nacken im Alter von 61 Iahren pötzlich gestorben . Er ««hörte zu
den Zentrumsoer tretern des Wahlkreises Köln - Aachen . Wenn der

Verstorbene auch nicht zu den Führern der Zentrumspartei im

engsten Sinn « gerechnet werden konnte , so nahm er doch auf Grund

seiner langjährigen parlamentarischen Tätigkeit ein « beachtenswerte
Stellung in der Zentrumspartei ein . Nacken hat 15 Jahre ununter -
brachen , von 1903 — 1918 , dem alten Deutschen Reichstag angehört ,
dann war er Mitglied der Verfassunggebenden Nationalversammlung
und schließlich des Reichstags , so daß er im ganzen fast 20 Jahre
der höchsten gesetzgebenden deutschen Körperschaft angehört hat . Für
die Zentrumsfraktion des Reichstages , die in den letzten Iahren eine

ganze Anzahl alter Parlamentarier durch den Tod verloren hat , be -

deutet fein Dahinscheiden einen schweren Verlust .

Der Antersuchungsausschuß des Reichskagcs sollte am Mittwoch
die Verhandlungen wegen der Anschuldigungen gegen den Reich ? «
minister Dr . Hermes , soweit sie sich auf den Fall A u g u st i n
mid die damit im Zusammenhang stehenden Vorgänge beziehen ,
beenden . Da aber ein Teil der AuSscbußmicglieder nicht anwesend
war . wurde die Sitzung auf den 13 . Juni vertagt . _

ist . Sie muß der vorliegenden Spannung angepaßt sein : man dort

also nicht eine 110 - Volt - Lompe in ein Netz mit 220 Volt Spannung
schrauben und umgekehrt . Beim Kauf einer Lampe muß man also

genau wissen , wieviel Volt dos betreffende Leitungsnetz hat . Das

ober steht am Elekttizitätszöhlcr angeschrieben . — Dann suchen wir

nach einer zweiten Zahl . Sie lautet bei manchen Lampen 10, bei

anderen 16 oder 32. Es gibt auch noch höhere Zahlenwerte , wie 50 ,
100 usw. , aber diese kommen für den Haushalt im allgemeinen nicht
mehr in Betracht . Manchmal steht an Stelle der einfachen Zahlen
die Bezeichnung 10 X, 16 X usw. , oder 10 lIX , 16 �HX usw . an¬
geschrieben . Diese Zahlen nennen uns die Lichtstärke . Jede ,
Maßsystem muß sich auf eine Einheit beziehen . So ist die Einheit
der Längenmessung das Meter , die Einheit der Gewichtsbestimmung
das Kilo , die Einheit der Lichtmeffung ist die „ K e r z e" ( X) oder
„ Hefner - Kerze " ( IIX ) , benannt nach dem Elektrotechniker o. ftefner -
Altcneck , der die Grundlage der heutigen Lichtmeffung fchuf . Er
gab eine bestimmte Beleuchtungsanordnung an , deren Flamme ein
Licht von einheitlicher Stärke aussandte . Die von dieser Flamme
ausgehende Lichtmenge wird als „ Hefner - Kerze " bezeichnet . 10 X
bedeutet also , daß wir «ine zehnkerzige , und 16 X, daß wir eine
sechaehnkerzige Lampe vor uns haben . — An Stelle dieser Be -
Zeichnungen sind aber in neuerer Zeit andere aufgekommen . Man
hat sich entschlossen , nicht mehr die Lichfftärte , sondern . den Strom -
verbrauch anzugeben . Dieser wird in „ W a t t " gemessen . Die
Maßeinheit wurde zu Ehren des Erfinders der Dampsmafchinc
James Watt benannt . So steht also auf den Lampen 10 oder 20
oder 25, auch 10 W, 20 W usw . Nun möchte man aber doch gern
wissen , welche Lichfftärke man für die Unmenge Geld geliefert be¬
kommt , die man jetzt für den elektrischen Strom zu zahlen Hot. Da
kommt es auf die Spannung an . Hat man eine Lampe zu 110 Volt ,
so gibt die lO - Watt - Lampe 6 Liesner - Kerzen , die 20 >Watt . Lampe
15 IlX , die 25 - Watt - Lampo 19 HX , die lO - Watt - Lampe 32 HX .
Bei der 220 - Volt - Lampe hingegen entsprechen 20 Watt 12 Kerzen -
stärken , 25 deren 16, 40 deren 27 und 60 deren 44. Es sind dies die
Zahlen für die gewöhnlich gebrauchten Metalldrahtlampen . Bei be -
sonderen Lampcnarten , die aber für den Haushalt weniger Der -
wendung finden , liegen die Verhältnisse wieder anders . So ent -
sprechen ' z. B. bei der ItOooltigen gasgefüllten Lampe 25 Watt einer
Lichfftärke von 18 Hefner - Kerzen und 40 Watt einer solchen von 37�
während hingegen bei der 220voltigen Lampe 60 Watt 45 Kerzen ,
75 Watt 68 Kerzen entsprechen . — Die erwähnten drei Zahlentypen
für die Spannung , die Kerzenstärkc und den Wattverbrauch sind es
allein , die uns von den „ Hieroglyphen " der Glühlampe interessieren .
Ueber alles andere , was auf dieser sonst vielleicht noch zu lesen und
ein gut Teil Fabrikbczeichnung ist . können wir hinwegsehen : es stchr
zu dem Licht , das uns die Lampe liesert , und zu dem Strom , den
wir bezahlen müssen , in keinerlei Beziehung .

Iu der Bolk «btthiie , Theater am Bülowplatz , sind bei der Erst -
ailfführunci von Raimund » . Verschwender ' am 2. Juni die
wichtigsten Rollen wie folgt beseht : Flotlwell —Georg August Koch Wolf —
<«uldo . �erzfeld . Valeiilln - Juli »! Sach ». Rosa — Johanna Koch Bauer .
Azur — San » Rebmann . Cderistanc — Gabrielle Rolle . Dumonl — Sröarv
Ticdel . Regie : Jürgen Fehling . Bühnenbilder : sjanS . älroblmch ' JJinifaüiäK
Leitung ; Wolsgang Zcller .



Sturm auf die Zceibäöer .
War das ein Himmelfahrtstag ! Für die Grohstadtmenfchen

wurde er „ himmlischer " Fahrtag hinaus ins Freie , ins Grüne und
ein wahrer Sturmtag für die Freibäder . W a n n f e e hatte Hoch -
betrieb . Wohl an die 19 000 Menschen mögen draußen gewesen sein .
Nicht minder volkreich war es am M ü g g e l s e e. Das neue Frei -
bad in Rangsdorf bei Zossen dürfte dazu angetan sein ,
Wannsee ein wenig zu entlasten . Es ist dort draußen noch freier
und naturhafter . Aber wie lange wird es noch so bleiben ? Gestern
waren wohl an die 6000 Menschen draußen , und es werden immer

mehr werden . Tegel bot wieder das einem Scebadtreiben täuschend
ähnliche Bild , lind die wirklich freien Freibäder , deren Lage nicht
verraten wird , hatten neben ihren vorjährigen alten Freunden sehr
viele neue angelockt . Hier und wie überall badete man den ganzen
Körper , aber es gab gestern auch nicht wenige , die nach altem Brauch
nur die — Kehle badeten . Und als am Abend alles so recht müde
und wohlig matt nach Hause ging , da war wohl ein jeder mit dem

Ergebnis dieses Tages zufrieden , sowohl die , die ihr Vollbad , wie

auch jene , die ihr — Tcilbad genommen hatten .

Kirschen in acht Tage » .
Die vorzeitige Hitze hat die Werderschen Kirschen ungewöhnlich

schnell reifen lassen . In 6 bis 8 Tagen hoffen die Werderschen die
ersten Kirschen , die frühesten der Mark , senden zu können .
Gestern hielten die Obstzüchter eine interne Versammlung ab und
bei dieser Gelegenheit wurden die Preise gemacht . Die ersten Air -
scheu werden mit 25 M. pro Pfund an den Verbraucher abge -
geben . Für andere Obstsorten ist zu berichten , daß die Stachel -
beeren nicht gut behangen sind . In diesem Sommer soll es eine
schlechte Birnenernte geben , dagegen soll eine reiche Pflaumen - und
Acpfelernte bevorstehen .

Die Milchpreise werden in Potsdam von morgen an bis zum
10. Juni auf 8,20 bis 8,40 M. festgesetzt werden . Die Butterpreise
fallen in dieser Zeit um 10 Mk.

„ öarmherZig , Schatti , Mars . "

Das Treiben eines internationalen Pahfälschzers .
Die Paßfälscherwerkstätten schießen in Berlin nur so aus dem

Boden hervor . Wieder ist es Beamten der Abteilung In gelungen ,
eine derartige Zentrale , die weithin ihre Fäden spielen ließ , aus -

zuhebcn .
Die „ Fabrik " befand sich in einer Wohnung des Hauses Karl -

straße 18o und stand unter der Leitung eines 24 Jahre alten aus
Czenstochau gebürtigen Kaufmanns Max Barmherzig . Er
selbst wohnte mit einem italienischen Paß und allen anderen nur
erforderlichen Ausweisen , alles eigenes Fabrikat , versehen , unter
dem Namen S ch a t t i in einem der ersten Hotels . Außerdem aber
trat er noch unter dem Namen Mars auf . Auch auf diesen besaß
er alle notwendigen von ihm selbst angefertigten Papiere . Als Mars
war Barmherzig bereits einmal festgenommen worden . Er hatte
einen Postaushelfer bestochen , die für ein Konsulat eingehenden
Briefe ihm erst zur Durchsicht zu überlassen . . „ Mars " wurde damals

wegen dieser gefährlichen Schwindeleien dem Untersuchungsrichter
vorgeführt , von diesem aber gegen eine Kaution von 50000
Mark wieder entlassen . Diesen Betrag verschmerzte der Schwind -
ler bei seinem hohen „ Verdienst " gern und sofort nahm er sein ge -
winnbringendes „ Geschäft " in noch weit vergrößertem Umfange auf .
Ein ganzes Heer von Schleppern , die ihre Kundschaft in den Cafes
der Friedrichstadt und im Scheunenviertel , aber auch außerhalb
suchten , war ' für ihn tätig . Sie ließen sich Fragebogen ausfüllen ,
das Bild der Paßsuchenden aushändigen , und Barmherzig lieferte
dann die Pässe fix und fertig . Die Preise hierfür waren ganz vsr -

schieden . Beträge von 20 000 M. und mehr wurden oft gezahlt . Die

Fälschungen schädigten die Allgemeinheit insofern , als die mit ge-
fälschten Papieren und Pässen versehene Personen diese zu W o h -

nungsschiebungen , Betrügereien , Diebstählen ,
. Kapitalverschiebungen usw . benutzten . Wöhrend es ge -
lang , einen Bruder des Fälschers , Chaim Barmherzig , der in der
Brunnenstraße wohnte und ihm Helfersdienste leistete , sowie eine

ganze Anzahl Schlepper dingfest zu machen , war der Fälscher selbst
aus dem Hotel verschwunden und nach dem Auslande ent -
flohen . Zur restlosen Aufklärung des Treibens dieses internatio -
nalen Fälschers ist es dringend erwünscht , daß sich Personen , die

zweckdienliche Angaben machen können , bei Kriminalkommissar Futh
bei der Abteilung la des Berliner Polizeipräsidiums melden .

Hroßfeuer in öer Mühlenstraße .
Im Osten Berlins , In der Mllhlenstr . 73 , wo die Feuerwehr

wiederholt Anlaß zum Eingreifen gehabt hat , wer in der Nacht zum

Freitag ein Feuer ausgekommen , dos erheblichen Umfang annahm .
In dem 4. Stockwerk des an der Spree gelegenen Hauses standen
die mit großen Vorräten angefüllten Räume der Vcrwertungsgcsell -

schaft für Rohmaterialien in ganzer Ausdehnung in Flammen . Diese
hatten bei Ankunft der Feuerwehr schon das Dachgeschoß ergrisfen .
Oberbrandinspektor Becker ordnete wegen de ? enormen Vergual -
mung der Treppenausgänge und weil die Türen mit alten Auto -

mobilgummireifen versperrt waren , einen umfassenden Angrisf über
vier mechanische Leitern und einen Stcckleitergang an . Dieser An -

griff war sehr beschwerlich : es mußten etwa zehn Schlauchleitungen
vorgenommen werden , davon waren zwei stärksten Kalibers , also
keine einfache Sache bei dem sehr mangelhaften Schlauchmaterial
und häufigem Platzen der Schläuche . Trotzdem gelang es nach
mehrstündiger angestrengtester Tätigkeit , gegen 5 Uhr des Feuers
Herr zu werden unp die übrigen Fabriken zu schützen . In der

Fabrik ist am Donnerstag gearbeitet worden . Bemerkt wurde die

Gelahr erst um 1! � Uhr nachts . Die Aufräumung und Ablöschung
wird heut - abend beendet sein . Der Schaden ist sehr bedeutend .

Tie Abfahrt der Wiener Sänger .
Am heutigen Freitagmorgen um 7,50 Uhr verließen die Wiener

Sänger Berlin vom Anhalter Bahnhof aus . Auf dem Bahn -
Hof hatten sich über tausend Personen eingefunden , unter denen sich
fast sämtlich - Mitglieder der großen Berliner Sängervereine , ' des

Ocsterreichisch - Deutschen Vvlkebundes usw . befanden , die den deutsch -
österreichischen Brüdern das Geleit gaben . Der Vorsitzende des Deut -

schen Sängerbundes , Dr . Liszt , und Reichstagspräsident Genosse
Lobe , sprachen noch kurze Abschiedsworte , woraus von den an -
wescnden Sängern gtmeinschaftlich das „ Deutsche Lied " gesungen
wurde . Unter Dankeswort - n der Wiener , Abfchisdsgrüßen und

Tücherschwenten verließ der Scnderzuz den Bahnhof .

Groß - öerliner Parteinachrichten .

heule , Freilcg . den 26 . ZNai :

!- «. «r . i «. R- »kSlln . 7V, Uhr ' OeffentUie ©olfspecfoattnlano {jb izrohf n �
h ®oal der SUnM. Sätoucrcl . R- Iigw « Ä
rf Des moDerren Menschen . - »eletent : Seifischcr Nu»ns�nNtrr - . D. Jl
C «cn . ®r . Strecker . Alle Sitten , tnsDtfoabcr « de. christlichen schulen , �' sind hierzu eingeladen . �

. . . . . . . . .| l . _ j " 1 1 m " " n
2. Ä« l » , Tt - rg - rten . 7 Uhr : Fr ° u«n - erl - mmlung in den «rminius . Hallen ,

, Vremer (5>r. "S. Thema : D! e wirlschaltlichc Lage Res.
IZ. «rei - , «bt . ZiiederschSnewetde . 7>, , Uhr in der Schulaula Berliner Straße .

Oesfentliche Elternversanimlunz . Ref. Den. Bcrgcinann .

Morgen , Sonnabend , den 27 , Mai :
3. «res » W- ddlnz . 6 Uhr. Danlstraßo 00, gusaminenkunlt der Obl- ut « sitmlliche

Schulen . Stimm , »Nel. und Plokatausaabe . Da « ilreie - Wahlbureau desind -
sich Panlstraß - 00 bei Nerfin . Darlseldst mllsien sämtüch - Wnhlrclultale -»Ige-
aeben werden .

, Kreis «ilmersdori . ?>, , Uhe, enpere Kreisvarltandosituing bei Kollalh , Hcidel -
berger Piasi I. Erscheinen aller ZZorslandsmiiglteder dringend notwendig .

Die Slumauec Cxplosionskataftrophe .
20 Toie . 250 Verletzke .

Die Blätter bringen aussührliche Berichte und Schilderungen
von Augenzeugen über die Pulvcrexplosion in Blumau bei Wien ,
die sich als das größte derartige Unglück in den staatlichen Pulver -
fabriken von Wiener Neustadt darstellt . Nach den in der Nacht
eingelaufenen Nachrichten wurden bisher 2 0 Tote festgestellt . Die
Zahl der Verletzten wird auf 250 geschätzt , unter denen sich zahl -
reiche Frauen und Mädchen befinden . 3 0 lebensgefährlich
Verletzte wurden von den aus ollen umliegenden Ortschaften
und auch aus Wien rasch herbeieilenden Rettungsmannschaften ge -
borgen . Viele Verletzungen entstanden durch herumfliegende Mo -
tallstücke , andere durch Mauereinstürze . Dieses Schicksal traf auch
die B l u m a u e r Feuerwehr , die samt ihren Geräten v e r -
schüttet wurde . Vier Feuerwehrleute wurden schwer verletzt
aus den Trümmern hervorgezogen . Die Krankenhäuser von
Wiener Neustadt und Umgegend sind überfüllt , so daß Hilss -
züge erbeten werden mußten , um zahlreiche Verwundete nach Wien
zu schaffen . Außerhalb der wegen weiterer Explosionsgefahr streng
abgesperrten Unglücksstätte spielten sich herzzerreißende Szenen ab .
Die Bewohner der Ortschaft Blumau , die f a st gänzlich z e r .
stört ist , mußten den Ort räumen , obne auch nur die notwendig -
sten Lebensbedürfnisse mitnehmen zu können . Besonders verhäng -
nisvoll war bei dem Unglück , daß d- e Arbeit anstatt wie sonst um
12 Uhr mittags an F- iertagen gestern erst um 3 Uhr nachmittags
schloß und die Explosion sich 10 Minuten vor Arbeit ; -
s ch l u ß ereignet - . Die Ursache soll Heißlaufen einer Maschine
sein . Trotzdem die Alarmapparnte gut funktionierten , konnte » sich
viele Arbeiter nicht mehr rechtzeitig retten , so daß die endgültige
Feststellung der Todesopfer erst nach dem Aufräumen des Trümmer .
selbes möglich sein wird . Der angerichtete Schaden wird auf viele
Milliarden geschätzt .

Sport .
Tieg von Kaufmann und Bauer . Obwohl die iniernatlonalen

Radrennen im Stadion zahlreich besnchl waren , wies die große Bahn im
cSrunewald noch viele leere Plätze aus . Den Kroßen Preis vom Stadion
iilr Flieger gewann Saufmann mit ' / , Länge vor dem im Einlaui aus
letzter Position mächtig auilommenden Rütt , und im ( Stögen Preis vom
Stadion jür Tauaiabrer siegle Bauer im erste » Laus leicht vor Saldoiv
und im zweiten Laus zwar knapp aber dennoch überlege » vor Thomas .
Ergebnisse : Kroßer Preis vom Deutschen Stadion sür
Flieger , 13330 , Meter : 1. Kausmann ( Schweizi , 2. Rült , 3. Van Dek
( Holland ) , 4. Stabe , 5. Schräge . Kroßer Preis vom Stadion
sür Dauersabrer , 1. Lani über 50 Kilometer : 1. Bauer 40 Min . 58' / , Sek. ,
2. Saldow 330, 3. Thomas 670, 4. Lewanow 1020 , ö. Weiß 2340,
6. Wegmann ( Schweiz ) 5530 , 7. Permeer ( Holland ) 6640 Meter zurück . —
2. Laus über 50 Kilometer : 1. Bauer 42 Min . 1"/ , Sek. , 2. TbomaS 40,
3. Weiß 040, 4. Lewanow 3250 , 5. Wegmann 3390 , 6. Permeer 3950 Meter
zurück ; Saldow ausgegeben . — K l a ss e m en t : 1. Dauer 400 Kilometer ,
2. TbomaS 99,290 Kilometer , 3. Weiß 97,020 Kilometer , 4. Lewanow
95,730 Kilometer , 5. Wegmann 01,030 Kilometer , 6. Lermeer 89,410 Kilo¬
meter , 7. Saldow weit zurück injolge MolorschadenS . — Preis vom
Grunewald , 4333' / , Meier : 4. Ostermeier , 2, Hossmann . 3. Schröder ,
4. Ienssen ( Dänemart ) , 5. Kendelbacher . — Vorgabesahren ,
1333 ' , Meter : 4. Rellins 95, 2. Hensch 110, 3. Schulz 120, 4. Krahner 85,
5. Schöllner 75 Meter Vorgabe . — Trost sab ren , 1333' / , Meter :
l . ?lmolt . 2. OSkar TIetz, 3. Sennecke , 4. Kirbach , ö. Zimmermann ,
6, Otto Tietz ( von : 1. Platz wegen Behinderung distanzier ») �
Z w e i s : tz « r a u S s ch e i d u n g S s a h r e u s ür A m a t e u r e. 6 Runden :
1. Goldmann - Zlöprl , 2. Gebr . Packebusch , 3. Blant - Bergel , 4. Lehmann -
Wurmstich .

Polizei und Volk .
Der zweite und dritte Tag der Tagung des „ Verbandes der

Polizeibeamten Preußens , der sich mit S a tz u n g s b e r a tu n g e n
und Stellungnahme zum Haushaltsplan beschäftigte ,
brachte auch bemerkenswerte Ausführungen führender Persönlichkeilen
des Verbandes zu der Stellung der Polizei zum Volk und zur Ver -

fassung :
Abg . G e r t i g von der Sozialdemokratischen Land -

tagsfraktion überbrachte zunächst die herzlichsten Grüße der
Fraktion . Darauf nimmt zunächst Ministerialdirektor A b e g g
das Wort . Er überbringt den Gruß des Ministers und führt u. o.
aus : Reich und Staat brauchen eine gute Polizei . Die
blaue Polizei war gut . Der Umsturz im November 1318 ging ruhig
vonstatten , und das war ohne Zweifel mit das Verdienst der blauen
Polizei . Eine Kluft zwischen grüner und blauer Polizei darf daher
nicht bestehen .

Die Enlmiiilarisicrung der Polizei muß einkreien .

Und zwar in dem Sinne , daß die Polizei nicht mit einem Heer ver -
glichen wird . Anschuldigungen gejj - n die Polizei brachen meistens
haltlos zusammen . Die Polizei , die wir schassen wollen , muß
auf dem Boden der Verfassung stehen . Der Entwurf
des S ch u tz p o l i z c i b e a ni t e n g e s e tz e s ist gut und das Gesetz
muß sosort durchgeführt werden . Mit einem Mahnruf zur Einigkeit
und mit Glückwünschen zur weiteren Tagung schließt Min . - Dir .

Abbeg seine Ausführungen . Sodann spricht K l i n g e l h ö l l c r zum
„ Aufbau der Schupo " . Wenn nun Direktor Abegg gesagt
hat , daß unser Entwurf zum Ausbau der Polizei zwar gut , aber doch
ein Zukunsisbild ist , so trifft das nicht zu . Das Schneckentempo bei
der Arbeit zur Verbesserung der Schupo muß verschwinden . Es darf
kein Mißtrauen zwischen Volk und Polizei bestehen .
Und wenn , wie Direktor Abegg weiter sagt , wir eine gute Polizei ge -
brauchen , dann kann er vom Verband die beste Unterstützung er -
warten .

Beim Beginn der Verhandlungen am dritten Tage wird über
den Haushaltsplan abgestimmt , der angenommen wird . Es

folgen die Wahlen zum Vorstand . Der Sprecher der Wahl - und

Satzungskommission macht bekannt , daß im ' vorschlage zum neuen

Vorstand sämtliche Polizeigattungen oertreten sind .
In der Wahl bleibt Schräder 1. Vorsitzender . Nachdem der Ver -

bandeausschuß und die Rechnungsprüsungslonmrission sich lonsti -
tuiert haben , spricht Schröder in Vertretung des behinderten Refe -
renten Oberst van den Bergh zum Schutzpolizeibeamten »
s e tz. Seit Monaten ist das Geletz bereits herausgestellt und ebenso

lange wird es umstritten . Unsere Forderung geht dahin , daß die

Schupo endlich zum Berufsbeamkenkum herübergeführt

wird . Dieselben Rechte wie das Beriissbeamtentum soll auch die

Schupo besitzen . Alle Ausnahmegesetze müssen fortfalle : - . .
Betrachten wir ober das neue Gesetz näher , so fällt auf , daß d i e

SchupohiervoniBerufebeamtentumnochsehrweit
entfernt ist . Zwei Entwürfe zum Schutzpolizeibeamtengesetz
lagen vor . Dem Entwurf des Reichsverbande » konnten wir unsere

Zustimung nicht geben . Hätten wir dem zugestimmt , so würden wir
kein Berufs - , sondern ein V e r s o r g u n g s b e a m t e n t u m

schaffen . Das kleinere Uebel war nun der Entwurf des Ministeriums
des Innern .

Der Redner wendet sich sodann g - gen Angriffe in der Presse .
Es wird hierzu eine Entschließung angenommen , in der der Ver -

bandstag schärfsten Einspruch gegen die von einzelnen Personen in

ihren Parteiblättern erhobenen unberechtigten Angrijfe gegen un -

seren Verband , deren Führer und gegen die Schutzpolizei , die darauf
hinzielen , den Umbau der Polizei in Preußen zu einer wahren

Volkspolizei zugunsten eines rein militärischen Zlufzugs derselben
zu verhindern . Getragen von dem Gedanken , 4iaß nur durch

Ueberbrückung der Gegensätze in unserem Volke , zu
dem «ine dem Charakter des heutigen Staates entsprechend einge -
stellte Polizei in weitestem Maße mitzuwirken berufen ist , die für
eine freie wirtschaftliche Entwicklung notwendige Ruhe wiederher -
gestellt werden kann , wird der Verband der Polizeibeamten Preu -
ßens , gestützt auf die beruflichen Erfahrungen seiner Mitglieder ,
unentwegt den Weg weiter gehen , der über kurz oder lang
zur F e st i g u n g ' d o s Staates und zu einer gesunderen Auf .
wärtsentwicklung führen muß .

GewerVschostsbeWegung
Ende des Metallarbeiterkampfcs .

Aus Frankfurt a. M. berichtet TU. : Das Ergebnis der Ver -

Handlungen zwischen den Gewerkschaften und dem Verbände der

Metallindustriellen ist sür 5) e s s e n - N a s s a u , Hessen und die

angrenzenden Bezirke in der U r a b st i m m u n g der Frankfurter
und der Offenbacher Metallarbeiter angenommen . Die Arbeit

wird heute wieder aufgenommen . In Frankfurt a. M. stimmten

für die Vereinbarung eine große Majorität , in Darmstadt 36 Proz . ,
in Höchst a. M. 83 Proz . , in Hanau 80 Proz . , in Ofsenbach 90 Proz .

Für Franlfurt werden mit Wirkung ab 1. Juni im ganzen Bezirk
neue Lohnoereinbarungen getroffen . Die Verhandlungen werden

in der Woche vom 29. Mai ab beginnen .
In Württemberg wird die Arbeit am Montag wieder auf -

genommen , im ganzen mittelfränkischen Industriegebiet wurde sie

heute begonnen .

Streikbewegnng im Bersichcrungsgewerbe .
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
Unter den Angestellten Berlins und auch in anderen Städten

wird von interessierten Stellen das Gerücht ausgestreut , es fänden
heute „zentrale Verhandlungen " statt . Der dadurch gewollte Ein -

druck , als werde über Beilegung des Sireiks und über eine Neu -

regelung der Gehälter für dos ganze Reich verhandelt , widerspricht
den Tatsachen . Der Zlrbeitgcbcrvcrband hat die beteiligten vier An -

gestelltenverbände zu heute allerdings zu einer Aussprache einge -
laden , weil die neuerlich abgegebenen Erklärungen der Verbände über
eine neue zentrale G- Haltsregelung in einigen Fällen eine Stellung -
nähme darüber nicht klar erkennen ließen . Nur also hierüber und

nicht über zentrale Gehaltsoerhandlungen wird heute gesprochen . Ob
die zu schaffende „ Klarheit " den füllen Wünschen des Arbeitgeber -
verbände ? entsprechen wird , muß indes sehr bezweifelt werden .

Lehrlingslöhne und . Handwcrksknminern .

Einspruchsmöglichkeilen . Die den H a n d w e r t s k a m m e r n
durch die Gewerbeordnung ( 8 l03e ) übertragene Regelung des

Lehrlingswesens wird von diesen häusig auch auf die

Lehrlingsentlohnung erstreckt . Den Wünschen der Ge -

werkschaften wird diese Lohnfestsetzung meistenteils nicht enifprechen ,
da die Mitwirkung der Arbeiter durch die Gesellenausschüsse durch -
aus unzulänglich ist .

Nach § 153 « Abs . 5 bedürfen die Borschriften der
Handivertskamniern zur Regelung des Lehrlingswejcns
jedoch der Genehmigung der Landeszentral -
b e h ö r d e und sind auch zu veröffentlichen . Es empfiehlt sich
deshalb , daß die in Betracht kommenden Verbände ihre Bc -

anstandungen rechtzeitig den zuständigen Londesbehörden
übormiiiehi , damit auf dies « Weise versucht werden kann , den direkt

nicht ausübbaren Einfluß zur Geltung zu bringen . Wird dieser
Weg nicht beschritten , so besteht keine Möglichkeit , etwas

gegen die Lohnfestsetzungen der Handwerkskammern zu unter -

nehmen .
Der S ch l i ch t u n g s a u s s ch u ß zu Ludwigshafen hat das

auch ausgesprochen , als er einen Antrag des Deutschen Metall -
arbeiierverbandes auf Regelung der Lehrlingslöhn « ablehnte ,
da für die betreffende Berufsgruppe die Handwerkskammer eben

Löhne festgesetzt hatte . Die Begründung sogt u. a. : „ Die Hand -
werks komm er hat unterm 10. Februar 1921 hiervon ( d. h.
vom Recht der Regelung des Lehrlingswesens ) Gebrauch
gemacht und die damals beschlossene Regelung der Löhne hat
noch insbesondere die Zustimmung der bayerischen Ministerien ge -
funden . Wenn der Deutsche Metallarbeiterverband glaubt , diese
Löhne wegen ihrer Unzulänglichkeit beanstanden zu müssen , so hat
es ihm freigestanden , vor der Genehmigung des fraglichen
Beschlusses der Handwerkskammern entsprechende Vorstellung
bei den Ministerien zu erheben . So aber muß die aus
Grund gesetzlicher Bestimmung getroffen « Regelung bis zur ander -
welligen zuständigen Festsetzung als wirksam erachtet werden .

Der Schlichtungsausschuß kann nicht berufen sein , in eine solche .
auf gesetzlicher Grundloge aufgebaute Regelung durch einen Schieds -
spruch einzugreifen . "

Es wird also notwendig sein, , daß die Gewerkschaften
die Landesbehörden veranlassen , nicht ohne weiteres
jede Lohnfestsetzung der Handwerkskammern für die Lehrlinge zu
genehmigen . »

Keffelschmiede der Reichswerke Zpandan .
Am 21. Mai war eine Branchenversammlung der Kesselschmiede .

Wotzlawezeck berichtete über Vorkommnisse in den Spandguer Reichs -
werken . Das Abkommen , das zur Beilegung früherer Differenzen
getrosken wurde , sei von der Spandauer Betriebsleitung durchbrochen
worden . Die Abmachungen gingen dahin , daß bei Bedarf an Kessel -
schmieden diese durch den Branchenvertreter Watzlawczec ?
angefordert werden sollen . Statt dessen hat sich die Betriebs -
l e i t u n g mit den damals entlassenen Kesselschmieden
in Verbindung gesetzt und sie durch Schreiben aufgefordert ,
wieder in Arbeit zu tteten . Darin erblickt Watzlawezeck einen Bruch
der Versprechungen , worüber er sich beschwert hat . Das Verhalten
der Betriebsleitung wurde einstimmig verurteilt und beschlossen :

1. Jeder arbeitslose Kesselschmied wird verpflichtet , sich bei dem

Branchenvertreter zur Arbeitsvermittlung zu melden , er darf also
ohne Genehmigung der Branche keine Arbelt annehmen .

2. Bon jeder beabsichtigten Lohn - oder sonstigen Bewegung ist
der Branchenleitung vorher Mitteilung zu machet . .

Die Adresse des Branchenvertretsrs Wotzlawezeck ist Berlin
R. 39, Kösliner Str . 8.

_ _

Lohnbewegung beim Beamten - Wirtschaftsverein .
Der Zentralosrband der Angestellten ( Ortsgruppe Berlin )

schreibt uns :
„ Am 13. Mai hat der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin ein -

stimmig sür die Angestellten im Beamten - Wirtschafts - Verein für
Monat April 30 Proz und für Monat Mai 50 Proz . Zuschlag auf
die Mürzgehälter festgesetzt . Der S ch i e d s s p r u ch ist von der
G e s ch ä s t s l e i t u n g unter Sanktion des Aufsichtsrates ein -

stimmig abgelehnt worden . Am 22, Mol versuchte man die

nötigen Kräfte für den eventuellen Streik zu engagieren . Leider
kamen diese armen Erwerbslosen vergeblich , denn die Geschäfts -
leitung hatte es vorgezogen , nicht anwesend zu sein . Daß die Ge -

schäftsleitung imstande ist . die erhöhten Gebälter zn zahlen , kann
man daraus ersehen , daß sie versuchte , Dienststellenleiter und Filial -
leite ? mit einer Gratifikation zu bedenken . Diese Extragratifikation
wird nicht verhindern , daß der Geschäftsleitung in den nächsten Tagen
die richtige Antwort erteilt werden wird .

Kollegen , nehmt kein Engagement beim Beamten - Wirtschafts -
Verein an , da Ihr nur als Lückenbüßer zu Streikbrecher -
arbeiten herangezogen werden sollt .

. . Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage best

_ _
B- rantw . fsir den rednlt . «eil ; Fern, , aisih ». Äerlin - Ltchtecseldez fll ? A» .
Jeiflcn : Th. Sl- cke. «erlin . Veel- tg Vormäets - B- ilag «. m. b. K. . Berlin . Druck:
Vorwärts - Buchdruckerei u. Lerlaps - insiaU Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenftr . S.
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Turin Strasse
Ecke " WUhielmshavener Stresse

Fouiard - Kleid fTÄt ' Ä - 2500 . -

Strumpf Baumwolle 1950 Strumpf Flor . . . .

Strumpf Baumwolle 2950 Strumpf la . Flor

Strumpf maccoartis - irr ; 4950 Strumpf la . Seidenflor - 110 . -

. schirar *, grau 59 . " *

. 9ckw*ra , TTBi«, 79 . -

Seidenflor
Ersatz fflr Seid «, mit 4 Tf ff ?
Zwickel , Tiel « Farben | g a " " *

Trama -

viele Farben 295 -

Seidenfior

la . Qaa ' ilät , schwarz

Fabrverbin dangen : Autobus 11 . Strassenbahnen : 2, 3, 4, 5, 7, 3, 10, 11, 12, 13, 15, 18 , 21, 23, 24, 56, 114 , G, Q. W.
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Drnm prflfe . wer sich ewig bindet !

Als Selbsthersteller
„ liefere ich in Qualität
/J und Preisen einzig da -

stehende

jr�Trauringe
w— t Ring, Dukatengold , »ob 250 — an

1 Ring, 585 gestempelt , ton 200, — ao
1 Riog, 333 gestempelt , ton töQ, —in

Oarantiescliein für gesetzlichen Boldlohalt .

d. r . oTM; HesfülirlithCTKatalog oalh auswärts geg. Miportn .

H . Wiese , Juwelier
ArtilleriestraOe 30 und Passauer Straße 12
SMin . v. Bahnh . Friedrichstr . 1 Min. v. Wittcnb . - PL Nähe Zoo

Telephon : Norden 1030. Telephon : Steinplatz 11803.
liandelsgericbtllch eingetragene Firma .
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Gestreifte Hofen bis ,u hen
hellen Qualitäten , Breeches und
fchwnrze Hofen

Aeldgrnne Hofen 2 KS. — 2gS . —
Mnncheher . HolenZgS . - 48 « . -
IDeifjc Anstbollhofen v. SS . — an
Weihe Tnmerholen n. HS . — an
Linne knaben - UZaschhofen

68 . - bis 128 -
ftnaben - IDaft4an ] figeci . l88 . —a.
vnuchhofen M all. Weilen u. Li >ngeu
wnfch - Ioppen van 248 . — an

München - Gladbacher
Hosen - Zentrale

xv . keulielsti ' . ZO. MZuefczden
Fahrgelhnergütnng !

taiiien Sie sehr vorteilhaft int
Spezial - Möbelhaus

« . c�inkk !
Schönhauser Allee 82

Ede Wichertstr . , am Rinabahnh . Schdn - 1
hauser Mee und Hoch bahnst . Rordring� I

Alles

MllM .

Z

Zestsksus
I llavla i llamcn - Mantelstokf�Tuchen
| llvblv Aifenhaul . Lorercoals , Home¬

spun . llostumsioike , Kammgarne , üa -
dardine , sehr hillig — KIeider - ,Mantel -
und Futter - Seiden in vielen Farben
Poe In in Anzug - und Paleloistoifen
EtvulU fllr Herren und Knaben .

Geleßenheitskänfe
Mänteln , Kostümen u . Röcken

Paul Karle
O 34 , Warschauer Str . 79

Korsette
aus la Stoffen u. in all . Preislagen

empiiehlt

Jtorsßttfabrikftißli . W6
1. Geschält :

Berlin - Karlsho : st, Tresckow - Allee 99
2. Geschäft :

Bln . - Lichtenber g. , Neu e Bahnhofstr . 36
3. Geschäft :

Berlin . Kommardanlenstraße 23
Ecke Alte JakobatraCe

ÜBBergewöltnlidtes Pfingst -Ängebot
1 Arbeitsnoson . . . . . . .von 120. .

Gestreifte Hosen , schöne Most . 180. -
Ersatz für Maö

. . . . . . . .

3Z5. -

Ein Posian Berreo - Ditd SnaboR-Sniage
außergewöhnlich billig !

Breeches , Jünglings - u. Man¬
chesterhosen , Bauchhosen in

allen Größen und Weiten .

Mundieo-Glaiibadier Bosen-Zentrale
j MRüeeoer $ tr . 25 , Blauor Laden

a. d. Urunnenstr . u. Bht. Gesundbr .
Fahrverbindungen :

15, 8, 35. 35, 37, 40, 41, 42, 99, III. 21
FatargeldvergQtusg > UM1

n- Jold - nSiMnidi
Zabagebisse , Uhren, Retten , Ringe
sämu . Altmetalle kauft zu

Engrospreisen

Roseneck , Berlin 0,
SchreinerstraBe 32 ( Laden )
I Minute vom Bhf. Frankt . Allee
- - PahrgeldvcrcQtuag -
GröStes Absatzgebiet für Händler
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